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Das Geschäftsklima in der gewerblichen Wirt-
schaft in der Bundesrepublik hat sich im Au-
gust erneut abgekühlt. In Westdeutschland
tendierte der Indikator bereits zum dritten Mal
in Folge nach unten (Saldowert: – 18,8 Pro-
zentpunkte). Erfahrungsgemäß spricht dies
dafür, dass der Aufschwung vorübergehend
unterbrochen worden sein könnte. Ein kon-
junktureller Rückgang lässt sich jedoch dar-
aus nicht ableiten, zumal im verarbeitenden
Gewerbe, dem »cycle-maker«, der Indikator
erst zum zweiten Mal nach unten tendierte.
Die Verschlechterung des Klimas resultiert vor
allem aus einer erhöhten Skepsis in den Ge-
schäftserwartungen der Unternehmen (Sal-
dowert: – 3,6 Prozentpunkte), aber auch die
aktuelle Situation wurde etwas ungünstiger
beurteilt (Saldowert: – 32,8 Prozentpunkte).
In den neuen Bundesländern hat sich das Ge-
schäftsklima ebenfalls eingetrübt (Saldowert:
– 22,6 Prozentpunkte). Hier hat sich der Pessimismus hin-
sichtlich der künftigen Entwicklung (Saldowert: – 17,8 Pro-
zentpunkte) verstärkt, während die Geschäftslageurteile (Sal-
dowert: – 27,3 Prozentpunkte) sogar etwas weniger negativ
ausfielen als im Vormonat. Sowohl in Westdeutschland als
auch in Ostdeutschland hat vor allem das verarbeitende Ge-
werbe zur Klimaverschlechterung beigetragen (vgl. Abbildung), 

Im verarbeitenden Gewerbe Westdeutschlands wurde die
aktuelle Geschäftslage abermals negativer eingestuft als im
Vormonat, vor dem Hintergrund der nach wie vor schwa-
chen Konsumneigung vor allem im Verbrauchsgüterbereich.
Der Optimismus in den Geschäftserwartungen hat sich wei-
ter abgeschwächt. Auch die Chancen auf den ausländischen
Märkten wurden etwas zurückhaltender eingeschätzt, im
Gebrauchsgüterbereich allerdings war sogar durchweg ei-
ne wachsende Zuversicht zu beobachten. Erstmals seit An-
fang des Jahres zielten die Produktionspläne der Industrie-
unternehmen wieder auf Einschränkungen ab, zumal der La-
gerdruck nicht weiter vermindert werden konnte. In den neu-
en Bundesländern überwogen ebenso wie im Vormonat
leicht die negativen Stimmen bei der Beurteilung der Ge-
schäftslage, wobei Besserungstendenzen im Grundstoff-
bereich und im Investitionsgüterbereich einer Abwärtsent-
wicklung im Verbrauchsgüter- und vor allem im Nahrungs-
und Genussmittelgewerbe gegenüberstanden. Bei der Ein-
schätzung der Perspektiven hielten sich Optimismus und
Pessimismus nur noch die Waage; auch die Exporterwar-
tungen sind etwas zurückhaltender geworden. Trotzdem
zeigten die Produktionspläne der ostdeutschen Industrie-
firmen wieder leicht verstärkt nach oben. Während sich in
Ostdeutschland der Personalabbau den Meldungen zufolge
verlangsamen dürfte, gingen im Westen sogar wieder mehr
Unternehmen von Freisetzungen aus. Die Erzeugerpreise
werden sich weder in West- noch in Ostdeutschland we-
sentlich verändern. 

An dem unterkühlten Geschäftsklima im Baugewerbe in den
alten Bundesländern hat sich nichts verändert. Im Hoch-
bau beurteilten die im Nichtwohnbau tätigen Firmen ihre Ge-
schäftslage noch ungünstiger als im Vormonat, im Wohn-
bau hat sie sich etwas verbessert. Der Auslastungsgrad
der Gerätekapazitäten blieb im Durchschnitt der Bauspar-
ten konstant, mit 57% wurde jedoch der Vorjahreswert
weiterhin deutlich unterschritten. Auch die Reichweite der
Auftragsbestände lag mit 2,4 Produktionsmonaten – trotz
einer leichten Zunahme – erneut unter dem vergleichbaren
Vorjahresniveau. In den neuen Bundesländern fielen in allen
drei Hochbausparten (Wohnbau, gewerbl. Bau, öffentlicher
Bau) die Urteile zur aktuellen Geschäftslage weniger un-
günstiger aus als im Juli, im Tiefbau überwogen dagegen
die negativen Meldungen wieder etwas deutlicher (Flut-
katastrophe). Im Durchschnitt hat auf Grund einer leicht
forcierten Produktionstätigkeit die Kapazitätsauslastung er-
neut etwas zugenommen (68%) und den Stand vom August
letzten Jahres (65%) übertroffen. In beiden Berichtskreisen
sahen die Testteilnehmer der künftigen Geschäftsentwick-
lung wieder skeptischer entgegen; ein Ende des Personal-
abbaus scheint nicht in Sicht. Im Westen und im Osten dürf-
ten sich jedoch die Preise in den nächsten Monaten weit-
gehend stabilisieren. 

Die leichte Verschlechterung der Geschäftslage im Groß-
handel Westdeutschlands resultiert aus der sehr ungünsti-
gen Entwicklung im Nahrungs- und Genussmittelhandel.
Aber auch in den anderen Bereichen dominierten nach wie
vor deutlich die negativen Stimmen. Unverändert pessimis-
tisch zeigten sich die Unternehmen in Bezug auf die künfti-
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ge Geschäftsentwicklung, ihre Orderpläne waren sogar wie-
der vermehrt auf Kürzungen ausgerichtet, zumal bei schwa-
cher Nachfrage die überhöhten Lager nur teilweise abge-
baut werden konnten. Im Großhandel der neuen Bundes-
länder hat sich zwar die aktuelle Geschäftssituation von der
drastischen Verschlechterung im Vormonat wieder erholt,
von einem zufriedenstellenden Niveau war man jedoch noch
weit entfernt. Die Geschäftsperspektiven wurden sogar mit
erhöhter Skepsis eingeschätzt, insbesondere in den kon-
sumnahen Großhandelssparten. An dem leichten Lager-
druck hat sich nichts verändert, eine Kürzung der Bestell-
volumina war jedoch nicht mehr so häufig beabsichtigt. Die
Verkaufspreise dürften sich in den nächsten Monaten sta-
bilisieren, während man im Westen sogar gewisse Spiel-
räume für Steigerungen sah. 

Die westdeutschen Einzelhandelsunternehmen bewerteten
ihre Geschäftslage nur etwas weniger negativ als im Vor-
monat. Einer deutlichen Aufwärtsentwicklung im Non-Food-
Bereich stand eine Verschlechterung im Nahrungs- und Ge-
nussmittelhandel gegenüber. Die erheblichen Lagerüber-
hänge konnten nur wenig vermindert werden. In den Ge-
schäftserwartungen kam durchweg wachsender Pessi-
mismus zum Ausdruck, der sich auch in den vermehrt nach
unten ausgerichteten Orderplänen widerspiegelte. An der
enttäuschenden Geschäftssituation in den neuen Bundes-
ländern hat sich nichts Wesentliches verändert. Auch hin-
sichtlich der weiteren Entwicklung äußerten sich die Testfir-
men ebenso pessimistisch wie im Vormonat. Da sich zudem
der Lagerdruck noch stärker bemerkbar machte, plante man
auch hier deutlich vermehrt Einschränkungen der Bestell-
tätigkeit. Für die nächsten Monate gingen die Unterneh-
men im Osten wie im Westen eher von leicht sinkenden Prei-
sen aus. Der Personalabbau dürfte in beiden Teilen Deutsch-
lands anhalten, per saldo erwarteten sogar mehr Firmen ei-
nen Rückgang der Belegschaftszahlen als zur gleichen Zeit
des Vorjahres. 


